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Kattals »Iconography of the Saınts 1n TIuscan Paınting« verwıesen hätte, ware die sel Eustochium
(Bıbliotheca Sanctorum Rom 1965, Sp aut dem schon dort abgebildeten Tatfelbild
des Meısters der Madonna Strauss kaum eiınem HL FEustachius mutiert. Waltete hier eın sprach-
lıcher Irrtum (zu weıteren vgl dıe Re7z VO Sabıne Poeschel 1N: Journal für Kunstgeschichte Z
1998, 1 —55), 1St 7.B die Beschriftung des HL Franzıskus Xaver1ius (ım Regıster
der ıtalienischen Namenstorm Saver10, Francesco) wissenschafrlich problematisch, denn weder die
kontroverse Diskussion über dıe Zuschreibung des Bıldes Va  - Dyck, seıne Werkstatt der
eiınen viel spateren Anonymus noch die Mutma{isungen über seiınen ursprünglichen Bestimmungs-
OrTt tanden eiınen Niıederschlag 1mM ext.

Dıie Kurze der Biıldbeschrittungen War keineswegs, W1€ 111a meınen könnte, VO Zwängen des
Layouts diktiert, denn die orofßzügıge Verteilung VO  - Biıld und ext hätte auf den meısten Seıten
Platz tür ine längere Kolumne gelassen; die Knappheıit War otfenbar Prinzıp. Bedauerlich wirkt
sıch dieses VOT allem be1 iıkonographisch interessanten Bıldern WI1€e der Madonnad del Parto mMI1t
Tugenden (Abb 53) aus FEıne Kurzbeschreibung des Bildinhalts ware eın Mınımum des Wun-
schenswerten: der ext beschränkt sıch jedoch auf Angaben ZAF Datıierung (ohne ırgendeine Ar-
yumentatıon) un ZUT Provenıenz des Bıldes. Letztere üurtten für einen Laıen erheblich wenıger
interessant se1ın als das Verständnıs des Bildes selbst.

Als dankenswert 1St anzumerken, da die Biıbliographie der deutschen Ausgabe offensichtlich
überarbeitet wurde, denn hıer siınd wichtige Literaturangaben finden, die 1n der iıtalıeniıschen
Fassung tehlen. Daftfür wurde 1n der deutschen Ausgabe autf das Register VO Bıldthemen verzich-
CEeL, das die iıtaliıenıische Fassung enutzbarer macht: die Themen sınd WAar den alphabetisch
verzeichneten Künstlernamen notıiert, aber L1UT 1n solchen Fällen problemlos auffindbar, Ya
schreibungen unstrıitt1g sınd

Für seıne grofßartigen Ulustrationen verdient der and Bewunderung; vermuittelt Intor-
matıonen ZUuUr Entwicklung der ıtalıenıschen Malereı, und 1St nuützlıch als Einblick 1n die bildlı-
che Ausstattung des Vatıkans. Der Wunsch nach eiıner wissenschaftlichen Darbietung der vatıkanı-
schen Gemäldesammlungen bleibt hingegen weıterhın ottfen Sıbylle Appuhn-Radtke

JOHN SPIKE: Fra Angelico. München: Hırmer 1997 280 d Farbtateln, 155 s/w-—Abb. Geb
168,—.

Miıt seiınem volumınösen, Ww1€ bel den Publikationen des Hırmer Verlags üblich mıt vortrettlichem
Bildmaterial ausgestatteten and legt John Spike eın Werkverzeichnıis eiınem Maler VOTL, 1n
dem INnan Unrecht vielfach einen »retardataıre«, eınen Nachzügler hınter den progressiven Ten-
denzen ın der florentinischen Renaissancemalereı des Quattrocento vermutet: den spater selıgge-
sprochenen Domuinıikaner >Beato« Fra Angelico. Schon Vasarı hebt 1n seinen » Vıten« dıe tiefe
Gläubigkeit des Malers hervor, die uch 4AUS seınen Werken spreche; über die künstlerische Hefr-
kuntft des Frate schweigt sıch allerdings aus Immerhın erkannte Vasarı, da{fß Fra Angelıco
Masaccıos und Masolinos Fresken 1ın der Brancaccı-Kapelle ın del armıne eingehend STU-
diert hatte. Tatsächlich Iannn der die Jahrhundertwende geborene und 1455 gestorbene Kunst-
ler als eıner der tahigsten ;Erben« der Errungenschaften Masaccıos VOT allem auft dem Gebiet
der Darstellung des Lichts angesehen werden (ein Punkt, auf den Spike nıcht eingeht), auch WEenNn

den mıtunter recht derben Realismus se1nes Zeıtgenossen nıcht übernahm. W as die lheblichen
Physiognomien seıner Fıguren SOWI1e die Gestaltung der Gewänder betrifft, scheıint sıch der
Frate her Masolino Orlentiert haben

ber die Ausbildung VO Fra Angelico, der bürgerlich Gu1ldo dı Pıero hiefß und be1 seınem
Eıntritt 1n den Dominikanerorden den Namen Fra G1iovannı annahm, können 11UT Vermutungen
angestellt werden. Es mMag se1n, da{ß eın Miıtglıed der tflorierenden Werkstatt VO OrenzZo Mona-

Wäl, der w1e selbst das Priesteramt mıt dem Malerberuft verbunden hatte, jedoch tfinden sıch
weder die kalligraphisch-ornamentale Linienführung noch die metallischen Farben des äalteren
Meısters, der 1M SOgENANNLEN internationalen Stil der Gotıik arbeıtete, 1n den trühen Werken VO

Fra Angelıco wiıieder. Im Jahrhundert bezeichnete Fılıppo Baldinuccı den damals weıtgehend
unbekannten Maler Gherardo Starnına als den Lehrer des Frate: durch die spatere Bekanntschaftt
MmMi1t der Person un dem OQeuvre VO Masolino habe sıch der Junge Künstler weıtergebildet. Star-
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nına starb bereıts 1415, doch seıne her konservatıven Madonnentateln, die früher eınem » Maestro
del Bambino Vispo« zugeschrieben worden WAarcll, stehen durchaus MI1t den ersten Anfängen des
>Beato« ın einer recht NSCH Verbindung. Eın iındırekter Beleg für die Beziehung zwischen den be1-
den Malern 1St uch der Gelehrtenstreıit die Autorschaftt der » Thebais«, eıner in den Uttizien
autbewahrten Tatel mi1t der Darstellung verschiedener Szenen AUS Eremitenvıten 1n eıner beeıin-
druckenden Landschatft.

Eınes der Anlıegen VO John Spike esteht darın, iıne Reihe VO Gemälden des Frate trüher
datıeren, als dies bisher 1n der Forschung der Fall W al. Seine Argumente überzeugen jedoch nıcht
ımmer. SO dürfte IWa der Annalena-Altar, den der Frate tür die Medici-Kapelle 1m Querschiff
VO: San OrenzZzZo schuf, nach Ww1€ VOT her 1n die eıt nach der Rückkehr VO Cosımo de’Mediıicı
AUS der Verbannung nach Padua datıeren se1n, Iso aut 434/35 und nıcht aut 1430, Ww1€
der Autor me1nt. Beı1 dem Altarbild handelt sıch ıne >tabula quadrata et Ssıne C1VOTF115« (eine
rechteckige Tatel hne die damals gebräuchliche gotische Ziergiebelrahmung), Ww1€ S1e das Kapel-
lenprogramm für San Lorenzo VO 1434 ausdrücklich für die Retabel vorschreıbt. Da{iß MU, w1e
Spike annımmt, der Annalena-Altar, mıiıt dem der Iypus der Sacra-Conversazıone-Darstellungen
(der Madonna umgeben VO Heıligen) begründet wurde, TSLE den Anlaf dieser Vorschriuft BC-
lietert hätte, euchtet nıcht e1in. Vielmehr tragt das Kapellenprogramm VO San Lorenzo deutlich
die ‚Handschrift« des Architekten der Kırche eın (archiıtektonischer) Renaissancerahmen, W1e€e ıh
Brunelleschi bevorzugte, Iso die Eintassung des Retabels durch Siäulen bzw Pilaster und einen
geraden Architrav W alr ber L1U!T be1 eıner stabula quadrata« ohne die Eınfassung und Überhö-
hung durch Bogenstellungen und Fialen möglıch.

In seiınem eintührenden Kapıtel über Leben und Werk Fra Angelicos wıdmet John Spike der
Ausstattung des Klosters San Marco, das dıe Domuinıkaner auft die Veranlassung VO: Cosımo
de’Medicı hın VO den Sylvestrinern übernehmen konnten, eın besonderes Augenmerk. Er kann
aufzeıgen, da{fß beı der perspektivischen Konstruktion der Pala dı San Marco eın Gradnetz an

det wurde, w1€ Leone Battısta Alberti ın seınen »Dre1 Büchern über die Malere1i« (1435/36) be-
schrieben hatte. Dıieses erleichtert dıe proportionale Verkleinerung der Fıguren ın Abhängigkeıt
VO ihrer Entfernung VO vorderen Bildrand.

Gleichermafsen bemerkenswert 1St die Neudeutung der Freskenausstattung der Mönchszellen,
die der Autor vorlegt. Mıt Recht wiırd der Charakter der Fresken als »Meditationsbilder« betont;
Spike erkennt darın iıne »nıcht-diskursive, platonısche Methodik« S 64) 1 )as Programm tührt
auf die Schritten des Pseudo-Dionysıus Areopagıta (eiınem vermeıntlichen Schüler des Paulus)
rück, der die Kleriker ebenso W1€ die Engel 111 seiınem bekannteren Traktat »De coelest1ia hierar-
chia«— 1n drei Gruppen einteılte. Jeder der Gruppen solle dıe yöttliche Offenbarung 1n verschiede-
LICT Weıse, den jeweılıgen Verstandesmöglichkeiten gemälß, nahegebracht werden (De eccles1i1astica
hierarchıa 3 501 und 1 9 273 c} Dieser hierarchischen Auffassung tolgt der Bilderschmuck der
ammern. Fur die Katechumenen, die Novızen des Dominikanerkonvents, wurde ıne relatıv
eintache Szene, nämlich die Anbetung des Gekreuzıgten durch den Domuinikus ausgewählt
(Zellen 1mM südlichen Dormitorium). Pseudo-Dionysıus teilt seıne Hiıerarchie 1ın dıe Stuten der Reıi-
nıgung, der Erleuchtung und der Vervollkommnung autf (De ccl hıer D 504 c) Entsprechend
diıenen die Wandgemälde ın den Novizenzellen der Puritikation.

In der Doppelzelle, die Schnittpunkt 7zwischen dem südlichen und dem östlıchen Ormıto-
r1um lıegt, und die vermutlich der Prior bewohnte, wırd das Reinigungsthema durch die
»Darstellung 1M Tempel« (Purıtikation Marıas Marıa Lichtmefß) akzentulert; das andere Fresko
hıngegen zeıgt ıne »Sacra Conversaz1one«, dıe Madonna mıiıt den Heılıgen Augustinus un Tho-
I114Ss VO Aquın. Damıuit wırd auf die Lektüre der Schritten des Kırchenvaters und des grofßen
Scholastikers angespielt, dıe VLE Erleuchtung tühren oll

DDer Aquinate 1St 1m Fresko mıiıt dem »Christus 1M Grabe« in einer der Zellen des östlıchen
Dormitoriums mıt Feder und Codex 1n der Hand dargestellt InNan nahm A da{ß dıe Lıiturgie
tür das Corpus Domuinı1ı-Fest vertafßt hatte.

Gegen dıe Auslegung des Freskenprogramms ın An1éhnung Pseudo-Dionysıus scheıint 1U

ber sprechen, da{fß die Zellen der inneren, F Kreuzgang gelegenen Se1ite des östlichen
Dormitoriums Kreuzıgungsszenen aufweisen: WwW1e€ jene des süudlichen (Novizen-)Flügels. Idiese
thematische Übereinstimmung erklärt Spike damıt, da{fß hıer die jJüngeren Mönche, die noch nıcht
Z Priester geweıiht worden Al untergebracht Die Zellen 1—9 der Außenseite des
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östlichen Flügels 1M Obergeschofß des Konvents enthalten hingegen Szenen ZUr Passıon Christı
(wıe LWa das Fresko mıt dem »Christus 1m Grabe«); eın Fresko stellt die Taute dar. Idie Bewohner
der ammern geweihte Priester, die neben der 7zweıten bereıts die drıtte Stute der Einsıicht
1n dıe christlichen Mysterıen erlangt hatten: dıe der Vervollkommnung.

In dem triadıschen Aufstiegsmodell VO Pseudo-Dionysıus haben dıe jeweiligen Stuten selbst
iıne dreigeteilte Struktur. Idieses Vertahren läßt sıch uch ın den Zellen 19 nachweisen. Auftällig
1st zunächst einmal, da{ß die Reihenfolge der ammern nıcht mMi1t der Chronologie der dargestellten
Szenen übereinstimmt. S50 sınd in Zelle 15 das »Nolı IN LaANgerE« (dıe Begegnung VO Marıa
Magdalena mıt dem auterstandenen Christus, den sS1e für eiınen (särtner hält), die »Beweinung« und
dıie »Verkündigung« dargestellt. Auf die Aufterstehung ‚tolgt: emnach die Passıon un danach die
Inkarnatıon. Spike hat 11U1I11 testgestellt, da{fß diese Aspekte uch 1n den anschliefßenden yIrıaden«
wıederkehren, WEEI1111 uch in anderer Reihenfolge. Eıne Ausnahme bildet das letzte Fresko (ın
Kammer 9) durch die »Krönung Marıä« wırd hıer dıie Vereinigung MIt (ott als das Ziel des VO

Pseudo-Dionysıius beschriebenen Auifstiegs thematiısıert.
Nıcht in dieses Bıldprogramm sınd die Fresken 1mM nördlichen Dormitorium einzugliedern.

Vermutlich WAar dieser Teıl des Gebäudes, der uch die Bıbliothek und dıe Doppelzelle des Klo-
stermazens Cos1ımo de’Medicı beherbergte, nıcht Teıl der Clausura: 1ın ıhm betanden siıch wohl die
Zellen der La:enbrüder des Konvents, der Conversı. Die Fresken zeıgen hıer biblische Hıstorıien,
hne die Hinzufügung VO Domuinikanern w1e iWwa des Thomas VO Aquın. So bleibt der MNMat-

ratıve bzw ‚historische« Charakter der Szenen gewahrt. In ihnen tinden sıch iıne Vielzahl VO An-
tiıkenzıtaten, W as ohl mıi1t der ‚Nachbarschaft:« ZUr Bibliothek zusammenhängt, 1ın die die Bücher-
sammlung VO Nıccolö Nıccoli eingeglıedert worden W al.

Wer das Programm tür die Freskenausstattung des Florentiner Klosters entwarf, 1St nıcht be-
kannt. Womöglıch WTr der spater heiliggesprochene Fra Antonıno Piıerozzı dafür verantworrtlich.
Allerdings $inden sıch 1n dessen Schritten keıine Anhaltspunkte für diese Vermutung 1mM Gegen-
teıl: 1n den 1ın den tüntzıger Jahren des Quattrocento vertafßten »Chron1icae« geißelt St Antonıinus
die Ausschmückung der Mönchszellen mıt Malereıen.

John Spike zıieht daher den Gedanken 1in Erwagung, da{ß der Programmentwerfer eın Humanıst
aUuUs dem Umkreıs V} Cosımo de’Mediıcı BECWESCH seın könnte, der Ja finanzıell in ma{fßgeblicher
Weıse der Neugestaltung des Dominikanerkonvents und seiner Ausstattung beteıligt SCWESCH
Wa  = Hıer käme neben Ambrogıio Traversarı, der eın Kenner der patrıstischen Lateratur Wal, und
G1i1ano07zzo0o Manettı, der Fra Angelıco bei der korrekten Schreibweise des Hebräischen in den Kreu-
zestitul: beraten haben dürfte, iınsbesondere OMMAaSsSOo Parentucell: 1ın Betracht. Fur den spater
Z Papst (Nikolaus gewählten Humanısten tührte der Maler VO  — 144547 und, nach seıner
Rückkehr A4US Orvıeto, VO 144849 ın Rom ıne Reihe VO Arbeıten aus

An seiınen tundierten Überblick über die künstlerische Tätigkeit VO Fra Angelico, der auch die
geistesgeschichtlichen und dıe politischen Ereignisse der eıt einbezieht, schliefßt John Spike eıne
detaillierte Besprechung einzelner Werke Eın Katalog komplettiert die ambıitionierte Studie,
die aut Jahre hinaus ıhren Stellenwert ıIn der Forschung behaupten erd Peter Krüger

ÄNTONIO PAOLUCCGI: Die Bronzeturen des Baptısterıums 1in Florenz. München: Hırmer 1997
174 S, 294 Abb Geb 98,—.

Im Jahre 13729 beschlofß ıIn Florenz die Arte de1 Mercantı dı Calımala, dıe Zauntt der Tuchhändler,
die drei Holztüren des Baptısteriıums sukzessıive durch rehetverzierte und vergoldete Bronzeturen

Sıe entstanden ın eiınem Zeıitraum VO rund 1726) Jahren. Den Auftrag für die
Baptısterıumstür, der heutigen Südtür, erhijelt Andrea Pısano, der 1n Bildteldern das Leben Jo
hannes des Täuters als Vorläuter Christı verherrlichte. Mıt dieser ersten Baptıstermumstür wurden
HELE Mafstäbe ZESCIZL, 1ın stilistischer w1e€ ın technischer Hınsıcht. 7 wel Generationen spater WUurTr-

de eın Wettbewerb die zweıte Tür ausgelobt, der sıch diesen Leistungen IMNECSSCH lassen
mußte. IDieser Wettbewerb des Jahres 1401 wiırd ott als die eigentliche Geburtsstunde der Renaıs-
sanceskulptur bezeichnet, der Vergleich der beıden Probereliets VO Filıppo Brunelleschi und 1 0%

Ghiberti tehlt ın keiner Darstellung ZUT italienischen Renaıissance. Beauftragt wurde Ghıi-
berti, der nach Mafisgabe der ersten Bronzetur ın wiederum Vierpafsteldern Leben und Passıon


